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Grundlagen: 

 

• Verordnung des Kultusministeriums über die Ausbildung und Prüfung an den Fachschulen für Sozial-
pädagogik - Berufskollegs (Erzieherverordnung – Erzieher VO) vom 21. Juli 2015; zuletzt geändert 
18. Juli 2023 
 

• Gemeinsame Grundsätze des Kulturministeriums und des Sozialministeriums für die praktische Aus-
bildung der Erzieherinnen und Erzieher vom 16.03.1987, Stand Schuljahr 2027/2008) 

 

• Kompetenzorientiertes Qualifikationsprofil für die Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern an 
Fachschulen/Fachakademien (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 01.12.2011)
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Ausbildungsplan  

Rechtliche Grundlagen 

Auszug aus: Verordnung des Kultusministeriums über die Ausbildung und Prüfung an den Fachschulen 

für Sozialpädagogik - Berufskollegs (Erzieherverordnung - ErzieherVO) vom 21. Juli 2015; zuletzt 

geändert 18. Juli 2023 

 

Praktische Ausbildung 

§ 10 Allgemeines 

Die praktische Ausbildung im Handlungsfeld Sozialpädagogisches Handeln in verschiedenen 

Arbeitsfeldern dient der Anwendung und Vertiefung der im schulischen Unterricht erworbenen 

Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten. Im Rahmen der Ausbildung müssen praktische Erfahrungen 

in der pädagogischen Arbeit mit mindestens zwei Altersgruppen (unter Dreijährige, drei- bis 

sechsjährige Kinder, Schulkinder, Jugendliche) gemacht werden. Die Gesamtverantwortung für die 

praktische Ausbildung liegt bei der Schule. Sie schließt die Betreuung, Beratung, Beurteilung und 

Benotung der Schülerin oder des Schülers während der praktischen Ausbildung ein. Schule und 

Einrichtung stellen dabei in engem Zusammenwirken eine effektive Verzahnung von schulischem 

Unterricht und dessen praktischer Umsetzung in der Einrichtung sicher.  

 

§ 11 Einrichtungen der praktischen Ausbildung 

Die praktische Ausbildung hat in Einrichtungen zu erfolgen, die dem Arbeitsgebiet einer Erzieherin oder 

eines Erziehers entsprechen und die nach der personellen und sächlichen Ausstattung für die 

Ausbildung geeignet sind. Die Auswahl der Einrichtung obliegt der Schülerin oder dem Schüler. Sie 

bedarf der Zustimmung des Trägers der Einrichtung und der Fachschule für Sozialpädagogik. 

 

§ 12 Wechsel der Einrichtung während der schulischen Ausbildung 

Die Schülerin oder der Schüler hat die Einrichtung und nach Möglichkeit das Arbeitsfeld nach Absprache 

mit der Schule und der Einrichtung oder ihrem Träger mindestens einmal während der Ausbildung an 

der Fachschule für Sozialpädagogik zu wechseln.  

 

§13 Durchführung der praktischen Ausbildung 

(1) Die praktische Ausbildung erfolgt nach Absprache der Schule mit den Trägern der an der 

Ausbildung beteiligten Einrichtungen im Umfang von einem Tag je Unterrichtswoche im Umfang 

einer Vollzeitbeschäftigung. Nach Absprache der Fachschule für Sozialpädagogik mit den 

Trägern der an der Ausbildung beteiligten Einrichtungen kann sie auch in Praxisblöcken 

durchgeführt werden. 
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(2) Der Träger benennt der Schule zu Beginn der Ausbildung die von ihm ausgewählten für die  

fachliche Anleitung und Ausbildung der Schülerin oder des Schülers in der Einrichtung 

verantwortliche und geeignete Fachkraft. Geeignet ist eine Fachkraft nach § 7 Absatz 2 

Nummer 1 bis 3 KiTaG, wenn sie über eine nach abgeschlossener Ausbildung erworbene in 

der Regel mindestens zweijährige einschlägige Berufserfahrung in dem Praxisfeld, in dem die 

Ausbildung jeweils erfolgt, verfügt. Wird die praktische Ausbildung im Rahmen des 

Betreuungsangebots einer Schule durchgeführt, können ausnahmsweise auch Lehrkräfte mit 

der fachlichen Anleitung und Ausbildung betraut werden.  

(3) Die Fachschule für Sozialpädagogik benennt dem Träger der Einrichtung zu Beginn der 

Ausbildung eine Lehrkraft, die die praktische Ausbildung des Schülers oder der Schülerin 

betreut (Praxislehrkraft). Die Lehrkraft muss über eine Lehrbefähigung im Fach 

Sozialpädagogik oder über eine gleichwertige Qualifikation verfügen. Sie arbeitet eng mit den 

von der Einrichtung für die praktische Anleitung benannten Fachkräften zusammen und berät 

und beurteilt die Schülerinnen und Schüler. Hierzu führt sie auch Praxisbesuche in der 

Einrichtung durch. 

(4) Die praktische Ausbildung im Handlungsfeld „Sozialpädagogisches Handeln“ erfolgt nach 

einem Plan, der zu Beginn der Ausbildung von der Fachschule für Sozialpädagogik mit der 

Einrichtung auf der Grundlage der jeweils geltenden Bildungs- und Lehrpläne des 

Kultusministeriums, des kompetenzorientierten Qualifikationsprofils für die Ausbildung von 

Erzieherinnen und Erziehern an Fachschulen oder Fachakademien (Beschluss KMK vom 1. 

Dezember.2011) sowie den vom Kultusministerium gemeinsam mit den kommunalen 

Landesverbänden und den Kindergartenträgerverbänden erarbeiteten Grundsätzen für die 

praktische Ausbildung der Erzieherinnen und Erzieher abgestimmt wird.  

 

§14 Bewertung 

(1) Zweimal im Schuljahr führt die nach § 13 Absatz 3 benannte Praxislehrkraft einen benoteten 

Praxisbesuch bei der Schülerin oder dem Schüler durch; über die benoteten Praxisbesuche 

hinaus kann sie im Einzelfall weitere beratende Besuche in der Einrichtung vornehmen, wenn 

dies aus pädagogischen Gründen angezeigt ist. Jeder der benoteten Praxisbesuche ist nach 

den Vorgaben der Praxislehrkraft von der Schülerin oder dem Schüler schriftlich vorzubereiten. 

Die Praxislehrkraft beobachtet das Vorgehen der Schülerin oder des Schülers in der Praxis über 

einen Zeitraum von 30 bis 40 Minuten. Hieran schließt sich ein Reflexionsgespräch mit der 

Schülerin oder dem Schüler über ihre oder seine Aktivität während des Beobachtungszeitraums 

an. Dieses umfasst in der Regel höchstens 45 Minuten. Die Praxislehrkraft fertigt über jeden 

dieser Praxisbesuche einen kurzen schriftlichen Bericht mit einer Bewertung in einer ganzen 

oder halben Note. Aus dem Bericht muss der wesentliche Verlauf der Schüleraktivität während 

des Beobachtungszeitraums und des Reflexionsgesprächs hervorgehen. 
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Bei der Bewertung sind die schriftliche Vorbereitung, das pädagogische Handeln während des 

Beobachtungszeitraums und das Reflexionsgespräch zu berücksichtigen. Die Note ist schriftlich  

zu begründen. Die Berichte und die jeweilige schriftliche Vorbereitung werden zu den 

Schulakten genommen. 

(2) Der Träger der Einrichtung übersendet zum Abschluss eines jeden Schuljahres zu einem von 

der Schule bestimmten Termin eine Beurteilung über die im Handlungsfeld 

Sozialpädagogisches Handeln in verschiedenen Arbeitsfeldern gezeigten Leistungen. Aus der 

Beurteilung müssen die Tätigkeitsgebiete, die Fähigkeiten, Leistungen und die berufliche 

Eignung hervorgehen. Die Beurteilung soll einen Vorschlag für die Bewertung mit einer ganzen 

oder halben Note enthalten. Aufgrund der Beurteilung durch die Einrichtung legt die 

Praxislehrkraft die nach Absatz 5 zu berücksichtigende Note fest. 

(3) Zu einem von der Fachschule für Sozialpädagogik bestimmten Termin im ersten Schuljahr 

erstellt jede Schülerin und jeder Schüler einen Bericht über die Tätigkeit in der Einrichtung und 

die dabei gesammelten pädagogischen Erfahrungen. Die Praxislehrkraft bewertet den Bericht 

mit einer ganzen oder halben Note. Der Bericht wird zu den Schulakten genommen.  

(4) Die Berichte und die Beurteilung des Trägers der Einrichtung sind mit der Schülerin oder dem 

Schüler zu besprechen. 

(5) Für das Handlungsfeld »Sozialpädagogisches Handeln« wird in jedem Schuljahr eine 

Jahresnote gebildet. Diese ergibt sich aus den Noten für die beiden Praxisbesuche, der nach 

Absatz 2 festgelegten Note und im ersten Schuljahr der für den Praxisbericht der Schülerin oder 

des Schülers erteilten Note. Aus den genannten Noten wird bei jeweils gleicher Gewichtung 

eine auf die erste Dezimale ohne Rundung berechnete Durchschnittsnote gebildet. Diese wird 

auf eine ganze Note gerundet. Hierbei werden die Dezimalzahlen 1 bis 4 auf die 

nächstniedrigere ganze Note abgerundet und die Dezimalzahlen 5 bis 9 auf die nächsthöhere 

ganze Note aufgerundet. Im letzten Schuljahr ist sie Anmeldenote im Sinne von § 20 Absatz 1 

Satz 1.  

 

Auszüge aus den gemeinsamen Grundsätzen des Kultusministeriums und des 

Sozialministeriums für die praktische Ausbildung der Erzieherinnen und Erzieher vom 

16.03.1987, Stand Schuljahr 2007/2008 

• Ziel dieser gemeinsamen Grundsätze ist es, die praktische Ausbildung von Erzieherinnen und 

Erziehern in Baden-Württemberg inhaltlich und strukturell an die gestiegenen 

Berufsanforderungen anzupassen. Die praktische Ausbildung ist eingebettet in ein 

Gesamtkonzept, das sich an dem Erwerb von beruflicher Handlungskompetenz ausrichtet. Sie 

ersetzen daher nicht die sachlich und zeitlich gegliederten Ausbildungspläne von Schule und 

Einrichtung. 

• Professionelles pädagogisches Handeln von Erzieherinnen und Erziehern zeichnet sich 

dadurch aus, dass es sich in offenen sozialen Situationen vollzieht.  
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Ein möglichst breites fachliches Wissen sowie vielfältiges methodisches Können müssen 

hierbei auf den Umgang mit Menschen in konkreten Situationen angewandt werden. In der 

Ausbildung erworbenes Fach- und Methodenwissen kommen nur zum Tragen, wenn sie in 

personale Fähigkeiten wie Selbstkontrolle, Selbstreflexion und Selbstständigkeit eingebunden 

sind; das sind Selbstkompetenzen, die ebenfalls in das Qualifikationsprofil des Erzieherberufes 

einbezogen werden müssen. 

 

Berufliche Handlungskompetenz 

Berufliche Handlungskompetenz ist die Bereitschaft und Fähigkeit, sich in beruflichen, 

gesellschaftlichen und persönlichen Situationen sachgerecht, durchdacht sowie individuell und sozial 

verantwortlich zu verhalten. In ihr zeigen sich fachliche, personale und soziale Kompetenzen sowie 

instrumentelle Kompetenzgrundlagen. 

 

Fachkompetenz 

Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen Wissens und Könnens Aufgaben und 

Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbstständig zu lösen und das Ergebnis zu 

beurteilen. Fachkompetenz ist beispielsweise dadurch gekennzeichnet, dass Erzieherinnen und 

Erzieher 

• Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsaufgaben fachgerecht übernehmen 

• Bildungskonzepte erarbeiten, planen, strukturieren und evaluieren 

• Bildungsprozesse erkennen und verstehen, initiieren und unterstützen, auswerten und 
dokumentieren 

• Kinder und Jugendliche in ihrer Entwicklung fordern und fördern, bestärken und begleiten 

• mit Eltern zusammenarbeiten, sie informieren und sich von ihnen anregen lassen, sie beraten 
und ggf. weitervermitteln 

• das Gemeinwesen in die eigene pädagogische Arbeit mit einbeziehen und in der Öffentlichkeit 
agieren 

• mit (Grund-) Schulen kooperieren 

• Einrichtungen und Dienste der Jugendhilfe kennen und mit ihnen kooperieren 

 

Personalkompetenz 

Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlichkeit die eigenen Entwicklungschancen, 

Anforderungen und Einschränkungen zu durchdenken und zu beurteilen, dabei eigene Begabungen zu 

entfalten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Personalkompetenz umfasst 

Eigenschaften wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Kreativität, 

Flexibilität, Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören auch die Fähigkeit, sich selbst 

einzuschätzen und Werthaltungen zu entwickeln, insbesondere auch die Entwicklung durchdachter 

Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte. 
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Sozialkompetenz 

Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, Zuwendungen und 

Spannungen zu erfassen, zu verstehen sowie sich mit anderen professionell und 

verantwortungsbewusst auseinander zu setzen und zu verständigen. Hierzu gehört insbesondere auch 

die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität. 

Sozialkompetenz kommt im pädagogischen Umgang mit Kindern und Jugendlichen, im 

Zusammenwirken mit den Kolleginnen und Kollegen sowie mit Eltern und in der Kooperation mit 

Trägervertretern oder weiteren Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe auf vielfältige Weise zum 

Tragen. Hierbei gilt es insbesondere, eigene Standpunkte zu entwickeln und zu vertreten (Autonomie), 

sich offen und unverstellt auf diese Begegnung einzulassen (Kongruenz) und den verschiedenen 

Kooperationspartnern respektvoll und wertschätzend gegenüberzutreten (Empathie und Akzeptanz). 

Konflikte müssen erkannt und inhaltlich wie emotional geklärt werden.  

 

Instrumentelle Kompetenz 

Instrumentelle Kompetenzen sind eine Bündelung von Methodenkompetenz, kommunikativer 

Kompetenz und Lernkompetenz als Grundlage zur Entwicklung von Fach-, Personal- und 

Sozialkompetenz. 

 

Im Laufe der Ausbildung entwickelt sich die berufliche Handlungskompetenz der angehenden 

Erzieherinnen und Erzieher auf vielen Ebenen gleichzeitig. Es ist die Aufgabe beider Lernorte der 

„Schule“ und der „Praxis“ (vgl. KMK), diesen Kompetenzzuwachs zu initiieren oder zu unterstützen. 

Die Praktikantinnen und Praktikanten im Berufskolleg sowie die Schülerinnen und Schüler der 

Fachschule für Sozialpädagogik lernen und konstruieren ihre subjektiven Kompetenzen dahingehend, 

dass sie vom Erleben und Erfahren über das Erkennen und Verstehen hin zu einer eigenständigen und 

fachlichen Planungs-, Reflexions- und Gestaltungsfähigkeit gelangen. 

Im Hinblick auf ihr Verständnis für das zukünftige Arbeitsfeld erwerben sie zunächst ein 

Orientierungswissen, sie erkennen übergeordnete Arbeits- und Zielzusammenhänge. Sie reflektieren 

die Auswirkungen ihres Handelns auf nachfolgende Prozesse, ordnen diese ein und richten ihr Handeln 

darauf aus. 

 

Auszug aus dem Kompetenzorientierten Qualifikationsprofil für die Ausbildung von Erzieherin-

nen und Erziehern an Fachschulen/Fachakademien (Beschluss der Kultusministerkonferenz 

vom 01.12.2011) 

Der deutsche Qualifikationsrahmen unterscheidet die beiden Kompetenzkategorien: Fachkompetenz, 

unterteilt in „Wissen“ und „Fertigkeiten“ und Personale Kompetenz, unterteilt in „Sozialkompetenz und 

Selbständigkeit“. 
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Kenntnisse/Wissen 

Kenntnisse sind das Ergebnis der Verarbeitung von Information durch Lernen. Kenntnisse bezeichnen 

die Gesamtheit der Fakten, Grundsätze, Theorien und Praxis in einem Arbeits- oder Lernbereich. 

 

Fertigkeiten 

Fertigkeiten beschreiben die Fähigkeit, Kenntnisse anzuwenden und Know-how einzusetzen, um Auf-

gaben auszuführen und Probleme zu lösen. Im EQR werden Fertigkeiten als kognitive Fertigkeiten (lo-

gisches, intuitives und kreatives Denken) und praktische Fertigkeiten (Geschicklichkeit und Verwendung 

von Methoden, Materialien, Werkzeugen und Instrumenten) unterschieden. 

Kompetenz wird als die nachgewiesene Fähigkeit definiert, Kenntnisse, Fertigkeiten sowie persönliche, 

soziale und methodische Fähigkeiten in Arbeits- oder Lernsituationen und für die berufliche und/oder 

persönliche Entwicklung zu nutzen. 

 

Ausbildungsinhalte 

Die Kompetenzen können sich in folgenden Aufgaben für das Handlungsfeld „Sozialpädagogisches 

Handeln“ in den Praxisfeldern widerspiegeln: 

Zu erwerbende Kompetenzen während der Ausbildung 

1. pädagogische Beziehungen gestalten 

2. Erziehungs- und Bildungsprozesse gestalten 

3. Gruppenprozesse einschätzen und gruppenpädagogische Prozesse initiieren,  

4. eine Gruppe eigenverantwortlich leiten 

5. Projekte, Aktivitäten und pädagogische Maßnahmen gestalten 

6. zum verantwortlichen Umgang mit der Umwelt anleiten 

7. Partizipation ermöglichen 

8. Übergänge gestalten 

9. rechtliche, konzeptionelle und organisatorische Bedingungen der pädagogischen Arbeit 

angemessen beachten 

10. Erziehungs- und Bildungspartnerschaft gestalten 

11. konstruktiv im Team arbeiten und das Team weiterentwickeln. 

12. bei der Öffentlichkeitsarbeit mitwirken 

13. an Konzeptions- und Qualitätsentwicklungsprozessen mitwirken 

14. in Netzwerken kooperieren 

15. Verwaltungs- und Arbeitsabläufe mit den vor Ort eingesetzten Kommunikations- 

systemen mitgestalten   
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Die Schülerinnen und Schüler sollen am gesamten Tagesablauf ihrer Einrichtung mitwirken und an 

ausgewählten Veranstaltungen (z. B. Elternabenden, Ausflügen, Besichtigungen, Festen,  

Teambesprechungen) aktiv teilnehmen. 

Allgemeines zum Ausbildungsplan der Louise-Otto-Peters-Schule 

Unser Ausbildungsplan soll einerseits allen an der Ausbildung Beteiligten zur Orientierung dienen und 

will andererseits die jeweiligen Anforderungen vereinheitlichen. 

Er wird jährlich mit den Ausbildungspartnern der Schule auf Praxisanleitungstreffen gemeinsam 

besprochen und abgestimmt. Die Schülerinnen und Schüler erhalten mit diesem Plan bereits zu Beginn 

der Ausbildung einen klaren Überblick über Aufgaben, Inhalte und Ziele der praktischen Ausbildung. 

Allgemeine Regelungen für die Schülerinnen und Schüler 

• Die Schülerinnen und Schüler erhalten zu Beginn der Ausbildung einen Ausbildungsplan und 

erfüllen Aufgaben eigenverantwortlich. 

• Für alle Fehlzeiten besteht umgehend Entschuldigungspflicht sowohl in der Praxisstelle als 

auch in der Schule. 

• Änderungen, die die Praktika betreffen, sind von den Schülerinnen und Schülern umgehend der 

betreuenden Praxislehrkraft und der Praxisstelle mitzuteilen. 

• Die Schülerinnen und Schüler haben alle von der Schule erhaltenen schriftlichen Unterlagen 

der Praxisanleitung vorzulegen. 

• Schriftliche Unterlagen sind entsprechend der bekanntgegebenen Termine unaufgefordert und 

pünktlich der betreuenden Praxislehrkraft vorzulegen. 

• Alle Angelegenheiten, die die Praxisstelle betreffen unterliegen der Schweigepflicht und den 

Richtlinien des Datenschutzes. 

• Die Arbeitszeit für die Schülerinnen und Schüler an einem Praxistag entspricht einer 

Vollzeitbeschäftigung (siehe §13 (1)). Zusätzlich sollen die Schülerinnen und Schüler in 

Absprache mit der Praxisanleitung an weiteren Veranstaltungen der Einrichtung teilnehmen.  

• Die Schülerinnen und Schüler sind verpflichtet, sich auf jeden Praxistag entsprechend dem 

Ausbildungsplan vorzubereiten und diese Vorbereitungen mit der Praxisanleitung mindestens 

eine Woche im Voraus abzusprechen.  

• Die zweiwöchentlichen Angebote sind mit der Praxisanleitung zu reflektieren und zu 

protokollieren. 

• Während der Blockpraktika ist die Teilnahme an Teambesprechungen Pflicht, sofern keine 

Einwände von Seiten der Einrichtung bestehen. 

• Ein Wechsel der Praxisstelle im laufenden Schuljahr ist nur mit vorheriger Genehmigung der 

Schule gestattet. 
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Portfolio  

Die Schülerinnen und Schüler führen ein Portfolio mit folgenden Inhalten: 

• Anwesenheitsprotokolle mit Unterschriften 

• Aktivitätenliste 

• Situationsanalyse der Gruppe 

• 14 tägliche Kurzausarbeitungen und Reflexionen 

• Protokolle der Praxisanleitungsgespräche 

• Schriftliche Vor- und Nachbereitung der benoteten Praxisbesuche 

• Praxisaufgaben aus den verschiedenen Handlungsfeldern  

• Schulische Unterlagen für das Handlungsfeld „Sozialpädagogisches Handeln“ 

• Unterlagen der Einrichtung (Konzeption, Elternbriefe, Planungen, Lieder, Texte, Spiele, 
Veranstaltungen, etc.) 

Das Portfolio ist an den Praxistagen mitzuführen und der Praxisanleitung und der betreuenden 

Praxislehrkraft unaufgefordert vorzulegen. 
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Phasen und Ziele der praktischen Ausbildung 2BKSP1  

1. Orientierungsphase Handeln der Schülerinnen und Schüler 

Ziel: 

Einrichtung kennen lernen und sich in die 
pädagogische Arbeit aktiv einbringen 

• sich vorstellen 

• Informationen über Aufgaben, Ziele, 
pädagogische Arbeit einholen und 
dokumentieren 

• Abklären der gegenseitigen Erwartungen und 
Wünsche 

• Tagesablauf, Regeln, Rituale etc. erfragen, 
miterleben und mittragen 

• Kennen lernen der Kinder und Jugendlichen durch 
Beobachtung, gemeinsame 
Aktivitäten  

• nach Absprache beginnen, einzelne Bereiche 
eigenverantwortlich zu begleiten und zu betreuen 

2. Erprobungs- und Differenzierungsphase Handeln der Schülerinnen und Schüler 

Ziele: 

• das mehrperspektivische Verständnis 
von Bildung und Erziehung vertiefen 
durch Beobachten, Handeln, 
Reflektieren und Hinterfragen 

• gezielte Angebote innerhalb der 
verschiedenen Bildungs- und 
Entwicklungsfelder:  
- Körper und Lebensweise 
- Wahrnehmen und Denken 
- Sprache und Kommunikation 
- Soziale Entwicklung 
- Emotion und Motivation 
- Kultur, Werte, Religion 
- Ästhetische Bildung 
- Medienbildung  
eigenständig planen, durchführen, 
reflektieren und dokumentieren 

• Strategien der Freispielführung 
kennen und umsetzen 

• das Verhalten einzelner Kinder und Jugendlicher 
beobachten, beschreiben, verstehen, lernen 
dieses angemessen einzuschätzen und sinnvolle 
Angebote zu entwickeln 

• Individualität beachten und wertschätzen 

• Empathie und Achtsamkeit entwickeln 

• Bedürfnisse und Interessen einzelner Kinder und 
Jugendlicher erkennen, verantwortungsvoll 
handeln, Impulse 
setzen, reflektieren  

• Alltagssituationen als Basis der 
pädagogischen Arbeit begreifen und 
aufgreifen 

• anregungsreiche Umgebung gestalten 

• sich der Wirkung des eigenen Vorbildverhaltens 
bewusst werden und sich Entwicklungsaufgaben 
stellen 

• jeden Praxistag als Erfahrungsfeld aktiv nutzen 
und sich nach Absprache in alle 
Aufgabenbereiche einbringen 

 

3. Abschlussphase  Handeln der Schülerinnen und Schüler 

Ziel: 

Komplexität und Anspruch der pädagogischen 
Arbeit begreifen und in Teilen umsetzen 
können  

• gewonnene Erkenntnisse dokumentieren 

• eigene Stärken und Schwächen erkennen und 
sich Entwicklungsaufgaben stellen 

• Abschlussreflexion mit der Praxisanleitung 

• Abschied vorbereiten und gestalten 
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Phasen und Ziele der praktischen Ausbildung 2BKSP2  

1. Orientierungsphase Handeln der Schülerinnen und Schüler 

Vgl. 2BKSP 1 Vgl. 2BKSP 1 

2. Erprobungs- und Differenzierungsphase Handeln der Schülerinnen und Schüler 

 

Ziele: 

• Berufliche Handlungskompetenzen 
vertiefen, erweitern und in einen 
größeren Zusammenhang stellen  

• Bildungsangebote eigenständig 
planen, umsetzen und dokumentieren 

• Ein Projekt gemeinsam mit den 

Kindern und Jugendlichen planen, 

durchführen, reflektieren und 

evaluieren 

eigene Erzieherinnenpersönlichkeit, bzw. 

Erzieherpersönlichkeit erkennen und 

weiterentwickeln 

• Situationen der Kinder und Jugendlichen 
wahrnehmen, verstehen und unterstützende 
Impulse setzen 

• verschiedene Beobachtungs-instrumentarien 
kennen und erproben, besondere Bedürfnisse 
Einzelner und der Gruppe erkennen und 
Alternativen entwickeln, Maßnahmen ergreifen 
und dokumentieren 

• Individualität beachten und wertschätzen 

• Empathie und Achtsamkeit vertiefen 

• eine Situationsanalyse erstellen, die die 
pädagogische Arbeit sowie die Projektarbeit 
begründet 

• Hausaufgaben begleiten, differenzierte Impulse 
kennen und einsetzen 

• Bildungsangebote zur Lebensbewältigung der 
Kinder und Jugendlichen entwickeln, Themen 
aufgreifen, Themen zumuten 

• Freizeit der Kinder und Jugendlichen mitgestalten 

• das eigene Handeln kritisch reflektieren und sich 
Entwicklungsaufgaben stellen 

• Fachgespräche mit Fachleuten suchen 

• jeden Praxistag als Erfahrungsfeld aktiv nutzen 
und sich nach Absprache in alle 
Aufgabenbereiche einbringen 

3. Abschlussphase Handeln der Schülerinnen und Schüler 

Ziel: 

Grundlagen der verschiedenen beruflichen 

Anforderungen kennen und beherrschen 

• eigene pädagogische Arbeit dokumentieren 

• Abschlussreflexion mit der Praxisanleitung 

• eigene Stärken und Schwächen kennen und 
angemessene Handlungsstrategien einsetzen 

• Abschied vorbereiten und gestalten  
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Aufgaben der Praxislehrkraft 

• Planung und Organisation der praktischen Ausbildung 

• Überblick über Ziele und Inhalte des jeweiligen Ausbildungsjahres geben 

• Anleitung im Handlungsfeld Sozialpädagogisches Handeln in Praxisfeldern unter 

Beachtung des Grundlagenwissens und des Ausbildungsstands 

• Koordination der Praxisaufgaben aus den verschiedenen schulischen Handlungsfeldern 

• Kooperation mit der Praxisanleitung 

• Durchführung von Praxisanleitungstreffen 

• Koordination und Vermittlung zwischen Praxisanforderungen des Berufsfeldes und den 

Inhalten des Lehrplans 

• Fachliche und persönliche Beratung 

• Durchführung der benoteten Besuche 

• Beurteilung und Benotung 

 

Aufgaben der Praxisanleitung 

• Erläuterung des Auftrags und der pädagogischen Konzeption der Einrichtung, der 

laufenden und der geplanten Vorhaben 

• Klärung der gegenseitigen Erwartungen  

• Hinführung zum selbstständigen und verantwortlichen Arbeiten 

• Regelmäßiges Beobachten, Begleiten und Auswerten des pädagogischen Handelns der 

Praktikantinnen und Praktikanten 

• Hospitationsgelegenheiten bieten, insbesondere bei Bildungsangeboten 

• Hinführung zu selbstständigem und verantwortlichem Arbeiten während des Praktikums 

• Möglichkeiten bieten, das Verhalten der Kinder und Jugendlichen systematisch zu 

beurteilen und zu reflektieren 

• Freiräume zur Erfüllung der schulischen Aufgaben gewähren 

• Kooperation mit der Praxislehrkraft 

• Einschätzung und Bewertung der beruflichen Eignung 
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Aufgaben und Struktur der benoteten Besuche während der schulischen Ausbildung 

2BKSP1 (1.Ausbildungsjahr) 

1. Besuch: Bildungsangebot  

2. Besuch: Freispielführung 

 

2BKSP2 (2.Ausbildungsjahr) 

1. Besuch: Bildungsangebot  

2. Besuch: Durchführung eines Projektschrittes   

 

Weitere Vorgaben  

 

Als Richtwert für die Größe der Zielgruppe in den Bildungsangeboten gilt:  

➢ Krippe: 3-4 Kinder 

➢ Kindergarten: 6 Kinder 

➢ Hort: 6-8 Kinder 

 

Die sozialpädagogischen Angebote während der Ausbildung müssen in unterschiedlichen Bildungs- und 

Entwicklungsfeldern erfolgen und dokumentiert werden (siehe Anlage 2) 
 

Zwischen den benoteten Besuchen sind weitere Kurzausarbeitungen zu Bildungsangeboten zu erstellen. 

Diese sind durchzuführen und zu reflektieren. Sie werden im Portfolio abgeheftet. (siehe Anlage 3) 
 

Zusätzlich erfolgen während des Schuljahres maximal vier Aufgabenstellungen, die von der 

Praxislehrkraft koordiniert werden. 

Formale Vorgaben für die schriftlichen Vorbereitungen auf die Praxisbesuche  

Folgende formale Vorgaben sind zu beachten:  

• Schriftgröße 11pt (Arial) 

• Seitenrand rechts, links, oben und unten jeweils 2,5 cm 

• 1,5-facher Zeilenabstand 

• Blocksatz mit Silbentrennung 

• Inhaltsverzeichnis mit Seitenangabe 

• Literaturverzeichnis 

• Umfang max. 20 Seiten (ohne Deckblatt, Inhalts- und Literaturverzeichnis) 

 

Jeder schriftlichen Ausarbeitung ist ein Deckblatt mit folgenden Angaben voranzustellen: 

• Name und Klasse der Auszubildenden/ des Auszubildenden  

• Name/ Anschrift/ Telefonnummer der Praxisstelle 

• Name der Praxisanleitung 

• Name der Gruppe 

• Name der betreuenden Praxislehrkraft 

• Thema des Bildungsangebotes/Impulses/Projektschrittes 

• Anzahl und Altersspanne der Kinder 

• Datum und Uhrzeit 
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Für die benoteten Besuche ist die schriftliche Ausarbeitung eine Woche vor dem Besuch per Mail an 

die Praxislehrkraft zu senden und zum nächstmöglichen Unterrichtstag in ausgedruckter Version für 

die Praxislehrkraft abzugeben. 

 

Vorgaben zur schriftlichen Ausarbeitung eines Bildungsangebots 

1. Situationsanalyse  

1.1 Beschreibung der Einrichtung  

• Vorstellung des Trägers und Nennung der weiteren Einrichtungen in der Umgebung 

• Anzahl der Gruppen und Kinder 

• Vorstellung der Räumlichkeiten / des Außengeländes  

• Bild vom Kind/ Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit 

• Kooperationen  

• Lage der Einrichtung und wie diese genutzt wird (z. B. Wald, Spielplatz, Geschäfte etc.) 

 

1.2 Beschreibung der eigenen Gruppe 

• Altersstruktur und Geschlechterstruktur in der Gruppe 

• Überblick über die räumliche Gegebenheit und Materialien (z. B. Spielbereiche, Neben-

raum, Zugang zum Außengelände, etc.) 

• Anzahl und Berufsbezeichnung des pädagogischen Fachpersonals 

• aktuelle Themen / Projekte der Gruppe 

                                   

1.3 Beschreibung der Zielgruppe 

Beschreibung der einzelnen Kinder, die an dem Bildungsangebot teilnehmen. Alle Aussagen 

sollen mit konkreten Beobachtungen belegt werden. 

• Altersangaben der einzelnen Kinder in Jahr und Monat (z. B. K. 4;6) 

• Interessen der Kinder beschreiben, die in Bezug zur Tätigkeit / zum Thema des Bildungs-

angebotes stehen 

Beispiel: Das Kind betrachtet gerne Bilderbücher zum Thema Fahrzeuge. Das Interesse an 

Fahrzeugen zeigt sich auch darin, dass das Kind in der Bauecke oft mit Autos spielt. 

• Fähigkeiten der Kinder beschreiben, die in Bezug zur Tätigkeit / zum Thema des Bildungs-

angebotes stehen; dabei die relevanten Entwicklungsbereiche (sprachlich, kognitiv,  

motorisch, sozial, emotional) beachten 

Beispiel: Die Sprachentwicklung des Kindes ist altersangemessen. Im Morgenkreis beteiligt 

sich das Kind aktiv am Gespräch und zeigt einen umfangreichen Wortschatz. Lieder singt 

es aktiv mit. 
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• evtl. noch zu beschaffende Informationen hinsichtlich der Kinder und bezogen auf das  

Bildungsangebot benennen  

Beispiel: Allergien bei einem Backangebot 

 

1.4 Eigene Voraussetzungen 

• eigene Situation in der Gruppe: 

Integration im Team, Verantwortungsbereiche/ Aufgaben 

• Beziehungsgestaltung zur Zielgruppe / zu einzelnen Kindern 

• pädagogische Kenntnisse, Kompetenzen und Begabungen im Hinblick auf die Umsetzung 

des Bildungsangebots 

 

1.5 Schlussfolgerungen und Entscheidung 

Begründung der Themenauswahl des Bildungsangebots 

• auf der Grundlage der analysierten Bedingungen und Beobachtungen  

(siehe Kapitel 1.1 bis 1.4) 

• auf der Grundlage der aktuellen Bedeutung des Themas / der Aktivität für diese Zielgruppe  

Beispiel:  

Die Auswahl des Bewegungsparcours lässt sich durch die bereits erwähnten Beobachtungen auf 

dem Außengelände oder bei Ausflügen in den Wald begründen (siehe Kapitel 1.3).  

Sie verdeutlichen auf der einen Seite, dass einige ausgewählte Kinder Unsicherheiten beim  

Balancieren oder in Bezug auf die Ausdauer zeigen. Auf der anderen Seite sind auch 

bewegungsfreudige Kinder dabei, die eine gute, altersentsprechende Bewegungskoordination 

zeigen. Ihrer Neigung zu Bewegung wird Rechnung getragen. […] 

„Des Weiteren ist die Bewegungsförderung eine zentrale Aufgabe der Erziehung und Bildung, da 

Bewegung ein Grundbedürfnis jedes Kindes ist. Die heutigen Bedingungen des Aufwachsens (z. B. 

Unterhaltungsmedien, Motorisierung) verursachen allerdings Bewegungsmangel, dem es 

entgegenzuwirken gilt. Bewegung hat ein entwicklungsförderndes Potenzial, welches sich auf alle 

Entwicklungsbereiche auswirkt. Somit ist die Bewegungsförderung für die Gegenwart und Zukunft 

der Kinder bedeutsam. […] (vgl. Madeira Firmino, Nadine (2022): Lernen in Bewegung. URL: 

abgerufen am 17.02.2025. von Kindergartenpädagogik:  

https://www.kindergartenpeadagogik.de/fachartikel/bildungsbereiche-

erziehungsfelder/bewegungserziehung-psychomotorik/lernen-in-bewegung-

bewegungsfoerderung-und-erziehung-in-der-fruehkindlichen-bildung/) 

 

 

 

 

https://www.kindergartenpeadagogik.de/fachartikel/bildungsbereiche-erziehungsfelder/bewegungserziehung-psychomotorik/lernen-in-bewegung-bewegungsfoerderung-und-erziehung-in-der-fruehkindlichen-bildung/
https://www.kindergartenpeadagogik.de/fachartikel/bildungsbereiche-erziehungsfelder/bewegungserziehung-psychomotorik/lernen-in-bewegung-bewegungsfoerderung-und-erziehung-in-der-fruehkindlichen-bildung/
https://www.kindergartenpeadagogik.de/fachartikel/bildungsbereiche-erziehungsfelder/bewegungserziehung-psychomotorik/lernen-in-bewegung-bewegungsfoerderung-und-erziehung-in-der-fruehkindlichen-bildung/
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2. Didaktischer Teil  

2.1 Auseinandersetzung mit den Inhalten des Bildungsangebotes (Richtziel) 

Darstellung des pädagogischen Fachwissens, passend zum Entwicklungsbereich, der 

schwerpunktmäßig gefördert werden soll bzw. passend zum Thema: 

• z. B. Fachwissen über Grob- oder Feinmotorik, Kreativität, Soziale Entwicklung, etc. Inhalt-

lich sollte darauf eingegangen werden, was man unter dem Entwicklungsbereich versteht 

und warum die Förderung dessen bedeutsam für die kindliche Entwicklung ist. 

• In Anlehnung an das Bildungsangebot kann auch eine Technik / Methode oder besonderes 

Material hervorgehoben werden, wie etwa das Hengstenberg-Bewegungskonzept, Orff-In-

strumente, eine Maltechnik, etc.  

 

Für die Sachanalyse ist die Angabe von Fachliteratur notwendig. 

 

Beispiel von pädagogischem Fachwissen passend zu einem Bewegungsparcours: 

„Kinder lernen mit all ihren Sinnen, mit ihrem Körper und ihren Emotionen. Erste Lernerfolge 

gewinnt das Kind über seinen Körper, dazu gehört das zielgerichtete Greifen, der aufrechte 

Gang oder das freie Laufen. Sie führen zu Selbständigkeit und Selbstvertrauen, denn es sind 

Errungenschaften, die das Kind aus eigenem Antrieb und mit eigener Kraft erreicht hat. […] 

Über den Körper gewinnt das Kind auch Erkenntnisse über die Beschaffenheit der Umwelt, über 

die Dinge und Gegenstände und ihre spezifischen Eigenschaften – diese Erfahrungen sind eng 

an die Bewegung gebunden. Nur durch Bewegung kann das Kind sich ein Bild davon machen, 

wann, warum und wie ein Ball springt, rollt oder fliegt und wie man dies beeinflussen kann. Und 

schließlich: Bewegung fördert den Informationsfluss im Gehirn, die Verknüpfung von 

Nervenzellen wird unterstützt, das Gehirn wird besser mit Sauerstoff versorgt, das erleichtert 

sogar die Konzentration. 

Man kann also sagen, dass Bewegung der Motor und der Mittler des Lernens ist, sie ist eine 

Form der Weltaneignung, die dem Kind die Möglichkeit gibt, sich mit all seinen Sinnen mit der 

Umwelt auseinanderzusetzen.“ (vgl. Zimmer, Renate (2008): Bewegung ist der Motor des 

Lebens. URL: abgerufen am 17.02.2025 von nifbe: 

https://www.nifbe.de/infoservice/aktuelles/101-bewegung-ist-der-motor-des-lebens) 

 

 

2.2 Kompetenzbereiche (Grobziel) 

Welche Kompetenzen (Erfahrungen, Erlebnisse, Handlungsmöglichkeiten) werden durch das 

Bildungsangebot gefördert und wie geschieht dies? 

Die Darstellung ist strukturiert nach den Kompetenzbereichen zu erläutern. 
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Beispiel: 

Sachkompetenz 

Der Bewegungsparcours beinhaltet unterschiedliche Materialien (z. B. Seile, Bälle, Tücher). 

Die Kinder erfahren die verschiedenen Eigenschaften und Beschaffenheiten der Materialen 

und Möglichkeiten über deren Handhabung.  

Die Kinder entdecken einige Fähigkeiten ihres Körpers, wie etwa Gleichgewicht, Bewegungs-

koordination sowie Kondition und trainieren diese durch die unterschiedlichen Tätigkeiten.  

Personalkompetenz 

Die Kinder üben durch den Bewegungsparcours ihre Frustrationstoleranz und erfahren 

Selbstvertrauen. Die Kinder haben die Möglichkeit, die Parcoursstationen zu wiederholen und 

erfahren, dass sich ihre Fähigkeiten durch Übung verbessern können.  

Sozialkompetenz 

Die Kinder üben durch die Bewegungsangebote ihr Regelbewusstsein und ihre Fähigkeit zur 

Teamarbeit. Weil sie sich verständigen und absprechen müssen, erproben sie auch ihre 

Kommunikationsfähigkeit. 

 

 

2.3 Lernziele (Feinziel) 

Formulierung von ca. 3 - 4 Lernzielen in Anlehnung an die Zielvorgaben des 

Orientierungsplans 

Beispiele: 

Körper und Lebensweise 

Die Kinder schulen ihren Gleichgewichtssinn, indem sie beim Springen vom Kasten sicher auf 

beiden Füßen landen. 

Die Kinder stärken ihre Kraft, indem sie an einem Klettergerüst hangeln.  

(vgl. Orientierungsplan BW, BuE-Feld „Körper und Lebensweise“, S. 138) 

Wahrnehmen und Denken / Sprache und Kommunikation  

Die Kinder setzen beim Abschlussspiel „Bewegte Wörter“ die Signale in die richtigen Handlun-

gen um und üben somit ihren Wortschatz.  

(vgl. Orientierungsplan BW, BuE-Feld „Sprache und Kommunikation“, S. 174 und „Wahrneh-

men und Denken“, S. 155) 

Soziale Entwicklung 

Die Kinder kooperieren miteinander, indem sie beim Aufwärmspiel „Kettenfangen“ die  

Spielregeln befolgen. (vgl. Orientierungsplan BW; BuE-Feld „Soziale Entwicklung“, S. 191 und 

„Kultur, Werte und Religion“, S. 222) 
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3. Methodischer Teil 

3.1 Methodische Überlegungen 

• Vorbereitung des Bildungsangebots 

• eingesetzte Materialien und Medien etc. mit Begründung 

• Raumgestaltung 

• Einplanung des Bildungsangebots in den Tagesablauf 

• Beschreibung und Begründung von Einleitung / Motivationsphase, Hauptteil und 

Abschlussphase 

• eingesetzte didaktische Prinzipien 

• Aufzeigen von möglichen Schwierigkeiten und Alternativen 

 

 

3.2 Verlaufsplanung in einzelnen Arbeitsschritten 

Legen Sie die Tabelle im Umfang von ca. 2 Seiten im Querformat an (Vorlage siehe Anlage 4) 

Zeit Phase Verlauf 

(Methode, Sozialform, Medien, wörtliche Rede) 

Lernziel Didaktisches 

Prinzip 

1-2 

min 

Hinführung Kurze Beschreibung, wie die Kinder zum 

Bildungsangebot gesammelt werden. 

  

 Einleitung/ 

Motivation 

   

 Hauptteil    

 Abschluss    

 Überleitung  Kurze Beschreibung, wie die Kinder zu dem 

was im Tagesablauf folgt, informiert werden. 

  

 

4. Literaturverzeichnis 

Ehrenwörtliche Erklärung: 

Hiermit versichere ich, dass ich die vorliegende Arbeit eigenständig und ausschließlich unter 

Verwendung der im Quellen- und Literaturverzeichnis aufgeführte Werke angefertigt habe. 

______________________                               ___________________________________ 

Ort, Datum                                                          Unterschrift 
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Vorgaben zur schriftlichen Ausarbeitung einer Freispielführung  

1. Situationsanalyse 

1.1 Beobachtung 

• aktuelle Themen / Konflikte / Probleme, die im Moment das Freispiel prägen 

• feste Spielgruppen / Freundschaften / beliebte Spielpartner und deren bevorzugten Aktivitäten in 

Bezug auf den geplanten Impuls 

• ggf. einzelne Kinder mit Schwierigkeiten der Kontaktaufnahme 

• ggf. einzelne Kinder, die bei der Auswahl einer Aktivität Hilfestellung benötigen 

• ggf. einzelne Kinder, die Schwierigkeiten haben, sich intensiver mit einer Aktivität zu beschäftigen, 

leicht ablenkbar sind 

• ggf. einzelne Kinder, die gerne Neues ausprobieren 

• Bedürfnisse und Interessen der Kinder, die als besonders wichtig wahrgenommen werden 

• Setzung eigener Beobachtungsschwerpunkte während der Freispielphase 

 

1.2 Eigene Voraussetzungen 

• eigene Situation in der Gruppe 

• eigene Kenntnisse, Kompetenzen und Begabungen im Hinblick auf die Führung und Begleitung 

des Freispiels 

 

1.3 Voraussetzungen der Einrichtung 

• zeitliche und räumliche Möglichkeiten zum Freispiel in der Einrichtung  

• vorhandenes Materialangebot 

• Regeln und Rituale während des Freispiels 

 

1.4 Schlussfolgerungen und Entscheidung 

Begründung der Auswahl des geplanten Impulses 

• auf der Grundlage der analysierten Bedingungen und Beobachtungen (siehe Kapitel 1.1 bis 1.3) 

• auf der Grundlage der aktuellen Bedeutung des Impulses für diese Zielgruppe  

 

2. Didaktischer Teil 

2.1 Fachliche Auseinandersetzung mit Handlungsstrategien im Freispiel bzw.  

Fachwissen zum Impuls (Richtziel) 

2.2 Kompetenzbereiche (Grobziel)  

  siehe oben bei den Erläuterungen zum Grobziel beim Bildungsangebot 

2.3 Lernziele (Feinziel)  

 siehe oben bei den Erläuterungen zum Feinziel beim Bildungsangebot 
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3. Methodischer Teil 

• Vorbereitung des pädagogischen Arrangements / der Impulssetzung 

• eingesetzte Materialien und Medien etc. mit Begründung 

• Beschreibung darüber, wo das Material für den geplanten Impuls aufbewahrt wird und wie dieser 

konkret zum Einsatz kommt (z. B. wo im Raum, wie er durch Sie sprachliche begleitet wird und 

wie Sie auf erwartbare Reaktionen der Kinder eingehen)  

• Aufzeigen möglicher Schwierigkeiten und Alternativen 

• evtl. Maßnahmen zur Sicherheit  

• Begründung, wann auf den geplanten Impuls verzichtet wird 

 

4. Literaturverzeichnis 

Ehrenwörtliche Erklärung  

 siehe oben bei den Erläuterungen zum Bildungsangebot 

 

 

Praxisbericht 2BKSP1 

Gemäß § 13 Abs. 3 der Prüfungsordnung haben die Schülerinnen und Schüler über ihre Tätigkeit in der 

Einrichtung sowie über ihre dabei gesammelten pädagogischen Erfahrungen einen Bericht anzufertigen, der 

von der Praxislehrkraft mit einer ganzen oder halben Note bewertet wird. Der Bericht wird zu den Schulakten 

genommen. Formale Vorgaben und Deckblatt siehe schriftliche Vorbereitung eines Bildungsangebotes, S.12 

 

1. Rahmenbedingungen 

Nehmen Sie die Konzeption als Grundlage zur Erstellung dieses Kapitels. Es sollte ca. 1 Seite umfassen. 

• Träger, Ort, Lage, räumliche und materielle Ausstattung, Öffnungszeiten 

• Anzahl und Berufsbezeichnung des pädagogischen Fachpersonals und besondere Funktionen 

von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

• Anzahl der der Gruppen 

• Anzahl und Alter der Kinder und Jugendlichen  

• soziokulturelles und familiäres Umfeld der Kinder (z. B. Familienformen, Migrationshintergründe, 

Wohnumgebung etc.) 

• evtl. Besonderheiten  

 

2. Pädagogisches Handlungskonzept der Einrichtung 

2.1 Pädagogische Haltung, Ziele und Arbeitsweise 

Nehmen Sie die Konzeption als Grundlage. Das Kapitel sollte ca. 1 Seite umfassen. 

Greifen Sie im weiteren Verlauf des Praxisberichts Inhalte wieder auf, z. B. in Kapitel 3.1. 

• Menschenbild, Bild vom Kind, Bild vom Jugendlichen 

• Ziele 
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• Arbeitsweise 

• Rolle der Erzieherinnen und Erzieher 

 

2.2 Beschreibung und Reflexion von zwei bedeutsamen Erfahrungen der eigenen pädagogischen 

Arbeit 

Es können z. B. Erfahrungen mit einem Kind, mit Kolleginnen und Kollegen oder mit Eltern sein.  

Der Umfang des Kapitels sollte ca. 1,5 Seiten umfassen. 

Mögliche Reflexionsfragen, die Sie berücksichtigen können: 

• Wie haben Sie in der Situation reagiert / gehandelt? 

• Welche Fähigkeiten konnten Sie umsetzen? 

• Wie wurde weiterhin mit der Situation umgegangen? 

• Haben Sie entsprechend der pädagogischen Handlungsweisen der Konzeption gehandelt? 

Falls nicht, wie hätte Ihr Handeln alternativ aussehen können? 

• Haben Sie den familiären / soziokulturellen Hintergrund des Kindes berücksichtigt? 

 

3. Kritische Auseinandersetzung 

3.1 Umsetzung des pädagogischen Handlungskonzeptes der Einrichtung 

Der Umfang des Kapitels sollte ca. 1,5 Seiten umfassen. 

Nehmen Sie Bezug zu Abschnitt 1 und 2.1. Wie wird das pädagogische Handlungskonzept konkret 

umgesetzt? In welchen Situationen könnte die Konzeption mehr Berücksichtigung finden und wie? 

• Umgang mit den Kindern und Jugendlichen 

• Gestaltung wiederkehrender Alltagssituationen 

• Umsetzung gezielter Angebote 

• Zusammenarbeit mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

• Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Eltern 

 

3.2 Folgerungen für die eigene berufliche Entwicklung  

Der Umfang des Kapitels sollte ca. 1 Seite umfassen. Beschreiben Sie, welche Schlussfolgerung Sie 

aus Kapitel 3.1 für sich selbst ziehen. 

Fragen, die zur Bearbeitung des Kapitels herangezogen werden können: 

• Was bedeuten die beschriebenen Inhalte für Sie persönlich / für Ihre berufliche Rolle? 

• Welche Einstellung, welches Handeln möchten Sie beibehalten / weiterentwickeln / verändern? 

• Wie möchten Sie sich / Ihre berufliche Rolle in Hinblick auf die Inhalte weiterentwickeln? 

 

4. Literaturverzeichnis 

Ehrenwörtliche Erklärung  

 siehe oben bei den Erläuterungen zum Bildungsangebot  
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Bewertungskriterien: 

• inhaltliche Bearbeitung und Differenzierung 

• Reflexionsfähigkeit 

• sprachliche Ausdrucksweise 

• formale Gestaltung 

 

Vorgaben zur schriftlichen Ausarbeitung eines Projektschritts  

1. Beschreibung der Situation, die zur Auswahl des Projekts und zur Zielentscheidung  

geführt hat. 

• Benennung der Einrichtung und kurze Vorstellung der Projektgruppe 

• Themenfindung (u. a. Beobachtungen bei den Kindern / Jugendlichen, Themen oder Interessen 

der einzelnen Kinder / Jugendlichen) 

• Wichtigkeit des Themas für die Projektgruppe 

• Bezug zum Rahmenplan / zur Konzeption der Einrichtung 

• Bezug zum Orientierungsplan  

 

2. Zielentscheidung 

• Begründung dessen, was die Kinder / Jugendlichen am Ende der Einheit können, wissen, 

erfahren und erlebt haben sollen 

• zu erreichende Kompetenzen 

• Erfahrungen, Erlebnisse, Handlungsmöglichkeiten, die den Kindern / Jugendlichen durch das 

Projekt eröffnet werden 

 

3. Darstellung der Grobplanung 

• Auftaktveranstaltung, 4 Projektschritte, Abschlussveranstaltung 

• Form der Präsentation in der Praxisstelle, Reflexion und Dokumentation (z. B. Projektordner 

oder -tisch, sprechende Wände) 

• Erläuterung und Begründung der Reihenfolge der einzelnen Projektschritte 

 

4. Aktuelle Situation vor dem benoteten Besuch   

• durchgeführte Projektschritte  

• Motivation und Interesse der Kinder / Jugendlichen 

 

5. Didaktischer Teil zum aktuellen Projektschritt 

5.1 Fachliche Auseinandersetzung mit den Inhalten des Projektschritts (Richtziel) 

 siehe oben bei den Erläuterungen zum Richtziel beim Bildungsangebot 
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5.2 Kompetenzbereiche (Grobziel) 

 siehe oben bei den Erläuterungen zum Grobziel beim Bildungsangebot 

 

5.3 Lernziele (Feinziel) 

 siehe oben bei den Erläuterungen zum Feinziel beim Bildungsangebot 

 

6. Methodischer Teil 

6.1 Methodische Überlegungen 

 siehe oben beim Bildungsangebot 

 

6.2 Verlaufsplanung in einzelnen Arbeitsschritten  

 siehe Grundstruktur eines Bildungsangebots 

 

7. Literaturverzeichnis 

Ehrenwörtliche Erläuterung  

 siehe bei den Erläuterungen zum Bildungsangebot 
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Anlagen  

Anlage 1 - Anwesenheitsprotokoll 

(von den Schülerinnen und Schülern zu führen) 

 

Name Schülerin, Schüler ________________________________ 

 

Name Einrichtung:  ________________________________ 

 

Name Praxisanleitung:  ________________________________ 

 

Bitte notieren Sie als Bemerkung: 

A = anwesend, K = krank, F = entschuldigter Fehltag, UE = unentschuldigter Fehltag, V = verspätet 

Lassen Sie Ihre Angaben durch die Unterschrift Ihrer Praxisanleitung bestätigen. 

 

Datum Bemerkung Unterschrift  Datum Bemerkung Unterschrift 

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

Ein Fehltag gilt als unentschuldigt, wenn kein Anruf vor Dienstbeginn erfolgte oder wenn weitere 

Vereinbarungen mit der Praxisstelle nicht eingehalten wurden (z. B. Vorlage einer ärztlichen 

Bescheinigung). 
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Anlage 2- Aktivitätenliste 

Warum eine Checkliste? 
Um optimal auf den Berufsalltag als Erzieherin und Erzieher vorbereitet zu sein, sollen in allen Bildungs- und 
Entwicklungsfeldern des Orientierungsplans Erfahrungen gesammelt werden. Es ist daher unerlässlich schon 
in der Ausbildung eigenverantwortlich Bildungsaktivitäten und Impulse, die Begleitung des Freispiels, sowie 
die Durchführung von Morgenkreisen, Kinderkonferenzen usw. zu übernehmen. Dies soll in Absprache mit der 
Praxisanleitung und/oder dem Team geschehen. Die Aktivitäten sollten im Anschluss gemeinsam reflektiert 
werden. Dabei können Stärken herausgearbeitet und Ziele für weitere Aktivitäten formuliert werden (z. B. 
sprachliche Begleitung intensivieren, die gesamte Gruppe im Blick halten etc.). 
Beachten Sie, dass die Bildungsaktivitäten oftmals mehrere Bildungs- und Entwicklungsbereiche  
betreffen können. Ordnen Sie Ihre Bildungsaktivität dem inhaltlichen Schwerpunkt der Tätigkeit zu. 
 
Übersicht:  
Bitte kreuzen Sie in dem entsprechenden Bildungs- und Entwicklungsfeld ein Kästchen an, wenn Sie 
von den vorgegebenen Aktivitäten (siehe nächste Seite) eine durchgeführt haben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Körper und Lebensweise         

Wahrnehmen und Denken         

Sprache und Kommunikation         

Soziale Entwicklung         

Emotion und Motivation         

Kultur, Werte, Religion         

Ästhetische Bildung         

Medienbildung         

Darüber hinaus: 

Durchführung Morgenkreis         

Freispielbegleitung         

Kinderkonferenz         

Planung von Festen / Feiern         

Erziehungs- und 

Bildungspartnerschaft 

        

 
Quelle: 

Orientierungsplan für Bildung und Erziehung in baden-württembergischen Kindertageseinrichtungen 

und Kindertagespflege. URL: https://www.wlp.ffb-bw.de 
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Körper und Lebensweise 

Vorbereitete Aktivität, z. B.   

zur Koordination in jeglicher 

Form (v. a. Gleichgewicht) 

Bewegungsaktivität mit 

Alltagsgegenständen 

zur Körperwahrnehmung 

Entspannungsübung zum Thema gesunde 

Ernährung/ Zahnhygiene 

Bewegungslandschaft   Beteiligung der Kinder an 

Alltagstätigkeiten, z. B. 

Vorbereitung von Mahlzeiten, 

Wäsche, Einkaufen 

Bewegungsgeschichte 

 

Vorbesprechung 

 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

Durchführung & 

Reflexion 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

Wahrnehmen und Denken  

Vorbereitete Aktivität, z. B.   

Sinnestraining (Tasten, Hören, 

Riechen etc.) 

Bauen und Konstruieren 

Barfuß- und Fühlpfad Naturpädagogische Aktivität 

(Heimische Tiere und Pflanzen) 
Experimentieren (Wasser, Luft, 

Boden, Körper, etc.) 

Technisches Verständnis Landart 
 

Vorbesprechung 

 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

Durchführung & 

Reflexion 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 
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Sprache und Kommunikation  

Vorbereitete Aktivität, z. B. 

Einführung Fingerspiel Sachgespräch (z. B. Ritter) 

Liedeinführung Begegnung mit Schriftsprache / 

anderen Sprachen Klanggeschichte 

Reime Stegreifspiel 
 

Vorbesprechung 

 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

Durchführung & 

Reflexion 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

   

 

Soziale Entwicklung 

Vorbereitete Aktivität z. B.  

zu Freundschaft und Zugehörigkeit gemeinsam Phantasiegeschichten 

erfinden 

Gesellschafts- und 

Kooperationsspiele 
Kreisspiele 

 

Vorbesprechung 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

Durchführung & 

Reflexion 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 
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Emotion und Motivation  

Vorbereitete Aktivität z. B.  

Pantomime 

Achtsamkeitsübungen 

Rollenspiele zur Identifikation 

und Verarbeitung von Gefühlen 
 

Vorbesprechung 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

Durchführung & 

Reflexion 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

Kultur, Werte, Religion 

Vorbereitete Aktivität, z. B. 

zum Jahreskreis  Gotteshaus erkunden  

zu verschiedene Religionen und 

zum friedlichen Zusammenleben 

Thema Sterben, Tod und Trauer 

Märchen Godly Play 

Stilleübungen 

Wertevermittlung 

biblische Geschichten erzählen 

und erlebbar machen 
 

Vorbesprechung 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

Durchführung & 

Reflexion 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 
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Ästhetische Bildung  

Vorbereitete Aktivität z. B.   

Stimmbildung, z. B.  

Stimmbildungsgeschichten 

Kindertanz (gebundene & offene 

Form 

aktives Musikhören (z. B. 

Erarbeitung eines klassischen 

Musikstücks 

Tanzgeschichten 

Xylophongeschichten 

Bild- oder Gedichtsverklang- 

lichung 

ganzheitliches Angebot zur 

Einführung der Schlägel 
 

Vorbesprechung 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

Durchführung & 

Reflexion 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

 

 

  

Medienbildung  

Vorbereitete Aktivität, z. B.   

Bildungsaktivität mit digitalen Medien (Digitalkamera, Tablet, etc.),  

Büchereibesuch 

Vorbesprechung 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

Durchführung & 

Reflexion 

Datum & 

Unterschrift 

Anleitung 

 

 

  

 

 

  

 

 

  



Gerbersruhstr. 56  Schubertstr. 11 
69168 Wiesloch  8766 Hockenheim 
T: 06221 1581300  T: 06221 1581600 
F: 06221 1581309  F: 06221 1581699 
E: wiesloch@lop-schule.de E: hockenheim@lop-schule.de     W: www.lop-schule.de 

2BKSP Stand August 2025 S e i t e  | 29 

Anlage 3 - Kurzschema für ein gezieltes Angebot 

 

Datum 
 

Uhrzeit 

 

Kindergruppe (Gruppengröße, 

Nennung und Alter der Kinder) 

 

 

 

Bildungs- und 
Entwicklungsfeld 
 

 

 

 

Gewähltes Thema  
 
 

 

 

Fachliche Begründung 
des Themas (z.B. aktuelles 

Thema in der Einrichtung, 
Jahreszeit, …) 
 
 

 

 

 

 

 

Raum/ Ort 
 
 

 

benötigte Materialien  
Medien z.B. Liedtext, Bilderbuch, 
Spielbeschreibung, u.a. (kann 
angeheftet werden) 

 

 

 

 

 

 

 

Formulierung eines Lernziels (unter Berücksichtigung der Vorgaben aus dem Unterricht) 

 
 
 
 
 
 
Auswahl von zwei didaktischen Prinzipien und deren Umsetzung (z.B.: wie und wodurch wird das Prinzip der 

Wiederholung umgesetzt?) 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 Geplanter Verlauf in Kurzform (A4 Querformat) mit Hinführung, Erarbeitungsphase und Schluss 
(gesondertes Blatt) 

 Reflexion (gesondertes Blatt)
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Anlage 4 - Verlaufsplanung  

zum Thema ____________________________________ Datum:_________________________ 

Zeit Phase Verlauf (Methode, Sozialform, Medien, wörtliche Rede) Lernziel Didaktisches Prinzip 

 Hinführung  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Einleitung/ 

Motivation  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Hauptteil  

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Abschluss  

 

 

 

 

 

 

 Überleitung    
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Anlage 5 - Reflexion eines gezielten Angebots  

 

erster Eindruck 
 
 
 

 
 
 
 

Das ist mir gut gelungen… 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Das würde ich das 
nächste Mal ändern/ 
anders handhaben… 

 
 
 
 
 
 
 
 

Auswahl von drei 
Fragestellungen aus dem 
Leitfaden zur Reflexion  
(siehe Anlage 6) 

 
 
 
 
 
 
 
 

ggf. Rückmeldung der 
Anleitung  
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Zielformulierung:  
daran möchte ich (weiter) 
arbeiten… 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Sonstiges  
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Anlage 6 - Leitfaden zur Reflexion 

Selbstreflexionshilfe für Schülerinnen und Schüler im Anschluss an eine durchgeführte 

Aktivität: 

Verabreden Sie mit Ihrer Praxislehrkraft und/oder Ihrer Praxisanleitung zunächst eine kurze Pause. 

Diese Zeit sollten Sie nutzen, um sich zu sammeln und auf das Reflexionsgespräch vorzubereiten. 

Hilfreich ist es, sich stichwortartige Notizen zu machen und – nach Verabredung mit Ihrer Praxislehrkraft 

oder Praxisanleitung– diese auch zu verwenden, damit Sie im Gespräch nichts Wichtiges vergessen.  

Ziehen Sie Ihre schriftliche Planung hinzu und überlegen Sie, ob Ihr Handlungsansatz der Planung 

entspricht oder in welchen Punkten er davon abweicht. Notieren Sie die pädagogischen Gründe, die Sie 

zum Abweichen von der Planung veranlasst haben. Die folgenden Punkte sollen eine Hilfestellung 

geben – sie sind auf keinen Fall dazu gedacht, systematisch „abgearbeitet“ und beantwortet zu werden. 

Wählen Sie diejenigen Aspekte, die Ihnen besonders wichtig und augenfällig erscheinen. 

1. Situation 

• Konnte ich sinnvoll an den Erfahrungen, Fähigkeiten, Fertigkeiten und Interessen der Kinder 

und Jugendlichen anknüpfen? 

• Habe ich die Rahmenbedingungen richtig eingeschätzt? 

2. Ziele 

• Habe ich meine übergeordneten pädagogischen Absichten erreicht? 

• Konnten die speziellen Lernerfahrungen erreicht werden? 

• Wenn nein, welche Gründe sehe ich? 

3. Didaktisch-methodische Überlegungen 

• Waren Dauer und Zeitpunkt angemessen? 

• Habe ich die räumlichen Bedingungen durchdacht und ausreichend vorbereitet? 

• Waren meine Vorbereitungen allgemein ausreichend? 

• Habe ich Material und Medien sinnvoll ausgewählt und eingesetzt? 

4. Verlauf und pädagogisches Verhalten 

• Konnte ich durch die Auswahl der Methoden Interesse wecken und erhalten? 

• Was habe ich getan, dass dieses Interesse erhalten blieb? 

• Habe ich mich im Verlauf vom Interesse der Kinder und Jugendlichen leiten lassen? 

• Was habe ich getan, um allen Kindern und Jugendlichen gerecht zu werden? 

• Habe ich evtl. Schwierigkeiten erkannt und angemessene Hilfestellungen gegeben? 

• Verlief die Durchführung insgesamt der Planung entsprechend? 

• Gab es ungewöhnliche Situationen und wie reagierte ich darauf? 

• War mein erzieherisches Verhalten der Situation angemessen? 

• Waren meine Anleitungen sachgerecht und meine sprachliche Ausdrucksweise 

angemessen? 

• Wie war das Verhältnis der Kinder und Jugendlichen zueinander? 

• Welches Verhältnis konnte ich zu den Kindern und Jugendlichen aufbauen? 

• Habe ich die Aktivität zur rechten Zeit beendet und sinnvoll abgerundet? 

5. Ausblick: Welche Folgerungen ergeben sich für ähnliche Handlungsansätze? 
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Anlage 7 - Protokoll eines Praxisanleitungsgesprächs  

 

Ort:  __________________________________ 

 

Datum:  __________________________________ 

  

 

1. Inhalt des Gesprächs 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

2. Ergebnis / Vereinbarungen 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

 

___________________________________  __________________________________ 

Unterschrift Schülerin/ Schüler   Unterschrift Praxisanleitung 
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Anlage 8 – Beurteilungsbogen 

 

2. Beurteilung* (Bitte kreuzen Sie an) 
Berufliche Handlungskompetenz 

• Personale Kompetenzen:  sehr gut  gut  befriedigend  ausreichend  mangelhaft  ungenügend 

• Soziale Kompetenzen:      sehr gut  gut  befriedigend  ausreichend  mangelhaft  ungenügend 

• Fachliche Kompetenzen:  sehr gut  gut  befriedigend  ausreichend  mangelhaft  ungenügend 

 

• Leistungsverlauf:   verbessert      gleichbleibend        wechselhaft            nachlassend 

• Eignung: Ich beurteile die Auszubildende / den Auszubildenden als: 

                                                           geeignet        entwicklungsfähig    bedingt geeignet    ungeeignet 

 
*Beurteilung 

Nach § 11 Abs. 3 soll die Beurteilung durch die Einrichtung einen Vorschlag für die Bewertung mit einer ganzen 

oder halben Note enthalten. Die Noten haben folgende Bedeutung: 

 

− Die Note „sehr gut“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den Anforderungen im besonderen Maße entspricht. 

− Die Note „gut“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den Anforderungen voll entspricht. 

− Die Note „befriedigend“ soll erteilt werden, wenn die Leistung im Allgemeinen den Anforderungen entspricht 

− Die Note „ausreichend“ soll erteilt werden, wenn die Leistung zwar Mängel aufweist, aber im Ganzen den 

Anforderungen noch entspricht. 

− Die Note „mangelhaft“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den Anforderungen nicht entspricht, jedoch erkennen 

lässt, dass die notwendigen Grundkenntnisse vorhanden sind und die Mängel in absehbarer Zeit behoben werden 

können. 

− Die Note „ungenügend“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den Anforderungen nicht entspricht und selbst die 

Grundkenntnisse so lückenhaft sind, dass die Mängel in absehbarer Zeit nicht behoben werden können. 

 

3. Notenvorschlag  

 
……………………………………………………………………………………………………………. 

Gesamtbeurteilung (ganze oder halbe Note) 

 
 

…………………………………………………………………………………………………………………… 

   Ort, Datum                         (Unterschrift Praxisanleitung) 
 

  Anschrift der Einrichtung  
  (Stempel)      
 
 

Die Note wurde ausführlich mit mir besprochen 
 

……………………………………………………………………………………………………………………….. 

               Ort, Datum        (Unterschrift der Auszubildenden/ des Auszubildende) 

 

1. Daten  

• Name der Auszubildenden/  

des Auszubildenden              …………………………………………………………………………. 

 

• Praxisstelle                            …………………………………………………………………………. 

• Praxisanleitung                   …………………………………………………………………………. 

• Tätigkeitsgebiete                   …………………………………………………………………………. 
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Anlage 9 - Beurteilungsaspekte   

 1= stark ausgeprägt     2 = ausgeprägt    3= zufriedenstellend   4 = ausreichend    5 = gering     ohne (z.B. nicht beobachtbar)1 

  

 

1 Hinweis zur Einschätzung und Bewertung: Die Ziffern 1-5 sind nicht mit Zeugnisnoten gleichzusetzen oder als solche zu verstehen, 

sondern sollen als Orientierung dienen.  

1. Personale Kompetenz 
 
1.1 Wahrnehmungsfähigkeit  

Die Individualität des Kindes wahrnehmen  1  2  3  4  5           ohne 

Bedürfnisse, Interessen und unterschiedliche Entwicklungen eines Kindes 

wahrnehmen 

 1  2  3  4  5           ohne 

Einfühlungsvermögen, Empathie  1  2  3  4  5           ohne 

 

Gruppenregeln und Gewohnheiten wahrnehmen 

 

 1  2  3  4  5           ohne 

Räumlichkeiten kennenlernen und deren Nutzungsmöglichkeiten aus der 

Sicht der Kinder erfassen 

 1  2  3  4  5           ohne 

1.2 Verantwortungsbewusstsein   

Selbstständig und verantwortungsbewusst Aufgaben übernehmen  1  2  3  4  5           ohne 

Aufsicht über einzelne Kinder, Kleingruppen und unter bestimmten 

Bedingungen Verantwortung für die Gesamtgruppe übernehmen 

 1  2  3  4  5           ohne 

Gefahrensituationen erkennen und angemessen reagieren 

 

 1  2  3  4  5           ohne 

Die eigenen Grenzen erkennen 

 

 1  2  3  4  5           ohne 

Zuverlässigkeit, Pünktlichkeit  1  2  3  4  5           ohne 

        1.3 sprachliche Fähigkeiten  

Über eine klare Aussprache verfügen 

 

 1  2  3  4  5           ohne 

Unter Berücksichtigung unterschiedlicher Entwicklungen die sprachliche 

Ebene der Kinder finden 

 1  2  3  4  5           ohne 

Die Kinder zu sprachlichen Äußerungen ermutigen  1  2  3  4  5           ohne 

 

Fragen adäquat beantworten, Meinungen begründen lassen  1  2  3  4  5           ohne 

 

Angemessene sprachliche Mittel zur Durchsetzung notwendiger 

Anforderungen finden 

 1  2  3  4  5           ohne 

        1.4 Engagement  

Interesse an der Arbeit/dem Beruf zeigen  1  2  3  4  5           ohne 

 

Die eigene Berufsmotivation kennen  1  2  3  4  5           ohne 

 

Mitarbeit, Mithilfe anbieten  1  2  3  4  5           ohne 

 

Bedingungen und Situationen hinterfragen  1  2  3  4  5           ohne 

 

Informationen einholen 

 

 1  2  3  4  5           ohne 

        1.5 Kreativität und Spielfreude  

Spielräume gestalten  1  2  3  4  5           ohne 

 

Vielseitiges Material zur Verfügung stellen  1  2  3  4  5           ohne 

 

Eigene Gestaltungsideen einbringen  1  2  3  4  5           ohne 

 

Sich in das Spiel der Kinder einbringen  1  2  3  4  5           ohne 

 

Eigene Spielfreude zeigen  1  2  3  4  5           ohne 

 

        1.6 Belastbarkeit  

Belastungsgrenzen erfahren und erkennen 

 

 1  2  3  4  5           ohne 
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2. Soziale Kompetenzen  

         2.1 Kontaktfähigkeit 

Sich auf Kinder und Jugendliche einlassen & auf diese zugehen  1  2  3  4  5           ohne 

Den Kindern und Jugendlichen gegenüber aufgeschlossen & liebevoll sein  1  2  3  4  5           ohne 

 

Kinder und Jugendliche zu Aktivitäten/Spielen auffordern  1  2  3  4  5           ohne 

Den Kindern und Jugendliche gegenüber Wertschätzung ausdrücken  1  2  3  4  5           ohne 

        2.2 Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit  

Andere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter anerkennen  1  2  3  4  5           ohne 

Sich anderen gegenüber verständlich machen, eigene Bedürfnisse und 

Vorstellungen angemessen formulieren 

 1  2  3  4  5           ohne 

Absprachen treffen und einhalte  1  2  3  4  5           ohne 

Erkennen, wann Mithilfe nötig ist  1  2  3  4  5           ohne 

Zuhören können  1  2  3  4  5           ohne 

Bereit sein, mit anderen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

zusammenzuarbeiten 

 1  2  3  4  5           ohne 

Bereit sein, gemeinsame Vorhaben mitzutragen  1  2  3  4  5           ohne 

 

Sich an Gruppenaktivitäten beteiligen  1  2  3  4  5           ohne 

Die Kinder zu sprachlichen Äußerungen ermutigen  1  2  3  4  5           ohne 

 

Fragen adäquat beantworten, Meinungen begründen lassen  1  2  3  4  5           ohne 

 

Angemessene sprachliche Mittel zur Durchsetzung notwendiger 

Anforderungen finden 

 1  2  3  4  5           ohne 

       2.3 Reflexionsfähigkeit  

Eigenes Handeln und Verhalten kritisch wahrnehmen und reflektieren  1  2  3  4  5           ohne 

 

Kritik annehmen können und angemessen vortragen  1  2  3  4  5           ohne 

 

Eigene Standpunkte sachlich vertreten  1  2  3  4  5           ohne 

Konstruktive Kritik üben  1  2  3  4  5           ohne 

3. Fachliche Kompetenz  

         3.1 Pädagogisches Verhältnis  

Notwendige Distanz herstellen  1  2  3  4  5           ohne 

Verständnis für die Belange der Kinder und Jugendlichen zeigen  1  2  3  4  5           ohne 

Eine positive Einstellung zu Kindern und Jugendlichen haben, den Kindern 

und Jugendlichen vorurteilsbewusst begegnen 

 1  2  3  4  5           ohne 

Die Kinder in ihrer sprachlichen Ausdrucksfähigkeit akzeptieren  1  2  3  4  5           ohne 

Offensichtliche Entwicklungs- und Verhaltensauffälligkeiten wahrnehmen  1  2  3  4  5           ohne 

Freundliches und partnerschaftliches Verhalten gegenüber den Kindern 
und Jugendlichen zeigen 

 1  2  3  4  5           ohne 

       3.2 Planungsfähigkeit  

Zur Verfügung stehende Gestaltungs- und Spielmaterialien kennen, 

bereitstellen, anbieten und sachgerecht handhaben 

 1  2  3  4  5           ohne 

 

Nach Absprache und Beratung Angebote aus verschiedenen Bereichen 
methodisch vorplanen und selbstständig durchführen 

 1  2  3  4  5           ohne 

 

Interessen und Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen aufgreifen  1  2  3  4  5           ohne 

In der Planung der Angebote die Lebensumwelt und -situation der Kinder 

und Jugendlichen berücksichtigen 

 1  2  3  4  5           ohne 

 

Die pädagogische Konzeption der Einrichtung kennen und sich daran 

orientieren 

 1  2  3  4  5           ohne 

 

       3.3 Besondere Fähigkeiten (Sprache, Kreativität, musizieren, 

sportliche Aktivitäten, u. ä.) 

 1  2  3  4  5           ohne 

 


